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Vorwort AutorInnen 

Liebe Leserin,
lieber Leser!

 

In ihrer Rolle als Plattform

 

 

Die Österreichische Gesellschaft für Umwelt und Technik (ÖGUT) arbeitet 
seit 1985 als überparteiliche Plattform für Umwelt, Wirtschaft und Verwaltung 
an der Überwindung von Barrieren im Spannungsfeld von Ökonomie und Ökologie. 
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 Die AutorInnen



Vorwort Arbeitsgruppe  

Nachhaltigkeit
rechnet sich

Seit 2002 

 

 
 Nachhaltigkeit rechnet sich

Die Arbeitsgruppe „Geld- und Versicherungswirtschaft“ wurde 1994 in der 
ÖGUT initiiert mit dem Ziel, sich in der Gruppe intensiv mit Möglichkeiten 
der Ökologisierung unseres Sektors auseinanderzusetzen. Wir, die Mitglieder 
dieser Arbeitsgruppe, sind Umwelt- bzw. Nachhaltigkeitsbetauftragte, 
aber auch Vorstände zentraler österreichischer Finanzdienstleister.
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Statements der Mitglieder der Arbeitsgruppe



Benchmarking Definition und Funktion  

Benchmarking:
Definition & Funktion

Der Schwerpunkt 

 Betriebsökologisches Benchmarking

In den letzten Jahren entwickelte sich 
Benchmarking zu einem hervorragenden 

Werkzeug zur Effizienzsteigerung sowohl privater Unternehmen als auch 
öffentlicher Organisationen. Benchmarking ist ein Analyse- und Planungs-
instrument zum internen oder externen Vergleich von Produkten, 
Dienstleistungen sowie Prozessen und Methoden.
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Der Vergleich zwischen liefert Hinweise auf



Vergleichbarkeit – Was ist zu berücksichtigen?

Die Voraussetzung

Grundsätze der Vergleichbarkeit

 Weiters kann man die Kennzahlen in  
 unterschiedlicher Weise vergleichen:
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 Soziales Benchmarking



Betriebsökologie Thematische Einführung

Thematische Einführung 
Betriebsökologie

 Bürogebäude

Die zentralen Aspekte der ökologischen Betriebsführung sind je nach Branche sehr unterschiedlich: Für Finanzdienstleister 
sind insbesondere Aspekte entscheidend, die mit den Bürogebäuden (Heizung, Kühlung und Warmwasser), der Büro-
infrastruktur (Beschaffung, Strom- und Papierverbrauch) und den Geschäftsreisen (Mobilität) zusammenhängen. 
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 Best Practice Beispiel
 Bürohaus der Zukunft



 Büroinfrastruktur
(Beschaffung, Strom- & Papierverbrauch)

 Elektrogeräte 

 Energieausweis
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Betriebsökologie Thematische Einführung

Papier 

 Geschäftsreisen
 Mobilität
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 Tab. 1 Elektrogeräte
 Durchschnittverbräuche im Vergleich (in W)
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Benchmarking Best Practice-Beispiele 

Benchmarking von Energiekennzahlen:
Konkrete Verbesserungsmaßnahmen 

 Einsatz von Sonnenkollektoren  
 und Photovoltaik

 Solare Warmwassererwärmung 
 für Betriebsküche 

In den letzten Jahren wurden in diesem 
Bereich konkrete Verbesserungsmaßnahmen 
von den österreichischen Finanzdienstleistern 
der Arbeitsgruppe umgesetzt.
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 Green IT – Effiziente Energiegestaltung
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 Modernisierung des Kühlsystems

 Mit GreenBuilding Award 
 ausgezeichnet
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Betriebsökologie Kennzahl Strom  

Kennzahl 
Strom

 Datenerhebung

 Vergleichbarkeit
 Gesamtverbrauch Strom [kWh/MA a]
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 Wissenswertes
Computer & Notebooks

Monitore

Art der Stromerzeugung
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 Best Practice Beispiel 
 Grüner Strom

 Best Practice Beispiel
 Einsatz von Energiespar-Features 
 bei Desktop-PC

 Abb. 1 Stromverbrauch 2001-2008
 Mittelwertdarstellung über die nationalen Unternehmen
 in Kilowattstunden je MitarbeiterIn und Jahr [kWh/MA a]

 Abb. 2 Stromverbrauch 2008
 Vergleich nationaler und internationaler Finanzdienstleister
 in Kilowattstunden je MitarbeiterIn und Jahr [kWh/MA a]



Betriebsökologie Kennzahl Heizung 

Kennzahl 
Heizung

 Datenerhebung  Vergleichbarkeit
 Gesamtverbrauch Heizung [kWh/MA a] 
und [kWh/m2 a]
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 Wissenswertes
Energiecontrolling

Lüften

Wartung der Heizanlage
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 Best Practice Beispiel 
 Regelungstechnik

 Best Practice Beispiel 
 Effi zientes Energiemanagement

 Abb. 3 Energieverbrauch Heizung 2001-2008
 Mittelwertdarstellung über die nationalen Unternehmen
 in Kilowattstunden je m2 und Jahr [kWh/m2 a]

 Abb. 4 Energieverbrauch Heizung 2008
 Vergleich nationaler und internationaler Finanzdienstleister
 in Kilowattstunden je m2 und Jahr [kWH/m2 a]
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Betriebsökologie Kennzahl Papierverbrauch  

Kennzahl 
Papierverbrauch

 Datenerhebung

 Vergleichbarkeit
 Gesamtverbrauch Papierverbrauch  
 [Blatt/MA d]
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 Wissenswertes
Papierlose Medien

 Recyclingpapier

 Papiermenge reduzieren
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 Best Practice Beispiel 
 Digitalisierung von Geschäftsprozessen

 Best Practice Beispiel 
 Doppelseitiger Druck

 Abb. 5 Papierverbrauch 2001-2008
 Mittelwertdarstellung über die nationalen Unternehmen
 in Blatt Papier je MitarbeiterIn und Tag [Blatt/MA d]

 Abb. 6 Papierverbrauch 2008
 Vergleich nationaler Finanzdienstleister
 in Blatt Papier je MitarbeiterIn und Tag [Blatt/MA d]
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Betriebsökologie Kennzahl Papierarten 

Kennzahl 
Papierarten

 Datenerhebung

 Vergleichbarkeit
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 Wissenswertes
Recyclingpapier

Waldnutzung

Kopierer

Drucker
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 Best Practice Beispiel 
 Einsatz von Recyclingpapier

 Best Practice Beispiel 
 EU-weite Ausschreibung

 Abb. 7 Verteilung auf Papierarten 2008
 Vergleich nationaler und internationaler Finanzdienstleister
 nach Einsatz von Papierarten  Recycling   TCF    ECF



Betriebsökologie Kennzahl Wasserverbrauch  

Kennzahl 
Wasserverbrauch

 Datenerhebung

 Vergleichbarkeit
 Gesamtverbrauch Wasserverbrauch  
 [l/MA d]
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 Wissenswertes
Wasserverbrauch

Berührungslose Sensorarmaturen

Wasserlose Urinale
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 Best Practice Beispiel 
 Spar-Armaturen

 Best Practice Beispiel 
 Hausbrunnen

 Abb. 8 Wasserverbrauch 2001-2008
 Mittelwertdarstellung über die nationalen Unternehmen
 in Liter je MitarbeiterIn und Tag [l/MA d]

 Abb. 9 Wasserverbrauch 2008
 Vergleich nationaler und internationaler Finanzdienstleister
 in Liter je MitarbeiterIn und Tag [l/MA d]
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Betriebsökologie Kennzahl Abfallaufkommen 

Kennzahl 
Abfallaufkommen

 Datenerhebung

 Vergleichbarkeit
 Restmüll [kg/MA a]
 Altpapier [kg/MA a]
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 Wissenswertes
Abfallvermeidung

Abfallaufkommen und Abfalltrennung

Materialbeschaffung

Weiterverwendung von PCs
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 Best Practice Beispiel 
 Reparieren statt Erneuern

 Best Practice Beispiel 
 Beschaffungsoptimierung

 Abb. 10 Abfallaufkommen 2001-2008
 Mittelwertdarstellung über die nationalen Unternehmen
 in Kilogramm je MitarbeiterIn und Jahr [kg/MA a]

 Abb. 11 Abfallaufkommen 2008
 Vergleich nationaler und internationaler Finanzdienstleister
 in Kilogramm je MitarbeiterIn und Jahr [kg/MA a]
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Betriebsökologie Kennzahl Abfallarten  

Kennzahl 
Abfallarten

 Datenerhebung

 Vergleichbarkeit
 Kennzahl Abfallaufkommen in Prozent 
der Gesamtmenge
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 Wissenswertes
Abfalltrennung

Abfallwirtschaftskonzepte

 Best Practice Beispiel 
 Kreislaufwirtschaft

 Abb. 12 Abfallarten 2008
 Vergleich nationaler und internationaler Finanzdienstleister in Prozent  
  % Altpapier    % Restmüll   % sonst. Altstoffe  % gefährl. Abfall

x
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Betriebsökologie Kennzahl Geschäftsverkehr  

Kennzahl 
Geschäftsverkehr

 Datenerhebung

 Vergleichbarkeit
 Gesamt Geschäftsverkehr in km/a
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 Wissenswertes
Öffentliche Verkehrsmittel

Carsharing

CO2-Ausgleich für Flugreisen
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 Best Practice Beispiel 
 Nachhaltige Mobilität

 Best Practice Beispiel 
 Mobilitätsmaßnahmen 
 für MitarbeiterInnen

 Abb. 13 Geschäftsverkehr 2001-2008
 Mittelwertdarstellung über die nationalen Unternehmen
 in Kilometer je MitarbeiterIn und Jahr [km/MA a]

 Abb. 14 Geschäftsverkehr nach Verkehrsmitteln 2008
 Vergleich nationaler und internationaler Finanzdienstleister in Prozent  
  Bahn   Flugzeug   PKW
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Betriebsökologie Kennzahl CO2-Emissionen  

Kennzahl 
CO2-Emissionen

 Datenerhebung

 Vergleichbarkeit
 CO2-Emission [kg/MA a]
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 Wissenswertes
Heizkessel

Erneuerbare Energieträger

Öffentliche Verkehrsmittel und Fahrrad

Work@Home

 Best Practice Beispiel 
 ClimatePartner Austria
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 Abb. 15 CO2-Emissionen 2006-2008
 Mittelwertdarstellung über die nationalen Unternehmen
 in Kilogramm je MitarbeiterIn und Jahr [kg/MA a]

 Umrechnungsfaktoren für CO2-Emissionen

 Abb. 16 CO2-Emissionen 2008
 Vergleich nationaler und internationaler Finanzdienstleister
 in Kilogramm je MitarbeiterIn und Jahr [kg/MA a]
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Soziales Benchmarking Thematische Einführung

Thematische Einführung 
Soziales Benchmarking

Motivierte MitarbeiterInnen  Fluktuationsrate 

 Anzahl der Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigten 

 Altersstruktur im Durchschnitt (Lebensalter, Dienstalter) 

 Frauenanteil (gesamt, Führungspositionen=AbteilungsleiterInnen) 

 Ausbildungstage je MitarbeiterIn pro Jahr

Das soziale Benchmarking ist ein Instrument, dessen Anwendung die Problemfelder 
der Gestaltung von Arbeitsbedingungen sichtbar und die Effektivität 
der Organisationsentwicklung messbar machen kann. 
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Soziales Benchmarking Kennzahl Fluktuationsrate  

Kennzahl 
Fluktuationsrate

 Datenerhebung

 Best Practice Beispiel 
 Flexible Arbeitsrahmenbedingungen

 Wissenswertes

 Abb. 18 Fluktuationsrate 2008
 Vergleich nationaler und internationaler Finanzdienstleister
 in Prozent der MitarbeiterInnen pro Jahr [%/MA a]

 Abb. 17 Fluktuationsrate 2003-2008
 Mittelwertdarstellung über die nationalen Unternehmen
 in Prozent der MitarbeiterInnen pro Jahr [%/MA a]
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Kennzahl Beschäftigungsverhältnisse 

Kennzahl 
Beschäftigungsverhältnisse

 Datenerhebung

 Best Practice Beispiel 
 Work Life Balance
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 Wissenswertes

 Abb. 20 Anteil der Teilzeitangebote 2008
 Vergleich nationaler und internationaler Finanzdienstleister
 in Prozent der MitarbeiterInnen pro Jahr [%]

 Abb. 19 Anteil der Teilzeitangebote 2003-2008
 Mittelwertdarstellung über die nationalen Unternehmen
 in Prozent der MitarbeiterInnen pro Jahr [%]
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Soziales Benchmarking Kennzahl Altersstruktur  

Kennzahl 
Altersstruktur

 Datenerhebung

 Best Practice Beispiel 
 Betriebliche Altersteilzeit

 Wissenswertes  Abb. 21 Altersstruktur Lebens-/Dienstjahre 2008
 Vergleich nationaler und internationaler Finanzdienstleister
 in  Lebensjahren und  Dienstjahren der MitarbeiterInnen [a/MA]



ff
Kennzahl Frauenanteil 

Kennzahl 
Frauenanteil
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 Datenerhebung  Wissenswertes

 Abb. 22 Frauenanteil 2008
 Vergleich nationaler und internationaler Finanzdienstleister
  Frauenanteil insgesamt und in  Führungspositionen [%]

 Best Practice Beispiel 
 Chancengleichheit
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Soziales Benchmarking Kennzahl Ausbildung 

Kennzahl 
Ausbildung

 Datenerhebung

 Wissenswertes

 Best Practice Beispiel 
 Wissensbilanz

 Abb. 24 Ausbildungstage 2008
 Vergleich nationaler und internationaler Finanzdienstleister
 in Ausbildungstagen der MitarbeiterInnen pro Jahr [d/MA a]

 Abb. 23 Ausbildungstage 2003-2008
 Mittelwertdarstellung über die nationalen Unternehmen
 in Ausbildungstagen der MitarbeiterInnen pro Jahr [d/MA a]



Service Weiterführende Literatur und Links 
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Weiterführende Literatur
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Links



Die ÖGUT-Arbeitsgruppe „Geld- und Versicherungswirtschaft“ setzt mit dem Betriebsökologischen und Sozialen 
Benchmarking für österreichische Finanzdienstleister Schritte zur Intensivierung des Erfahrungsaustausches 
im Bereich Nachhaltigkeitsmanagement und zur Optimierung der Nachhaltigkeitsberichterstattung der Branche.
Der Leitfaden ist das Tool für Finanzdienstleister mit Interesse am Benchmarking. Die ermittelten branchenrelevanten 
Kennzahlen tragen dazu bei, eigene Umwelt- und Sozialleistungen besser zu vergleichen und zu kommunizieren.

Kontaktadressen


